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is;
keche Gemeinde von Einquartierungen und Lieferun-
gen frei.

BB. Senatoren Schließen Sie aus diesem

Angezeigten, auf den Zustand der armen Bürger im
Kanron Thurgau; jezt schon hat viel Vieh, aus
Mangel des Futters, müssen geschlachtet werden.
Was bleibt ihnen in Zukunft übrig, wann sie ihr
Feld nicht mehr bauen und ansäen können? nichts
als Auswanderung, oder Hunger und Tod!

BB. Senatoren! Wann ich Ihnen auch noch
etwas von dem Zustande der Nationaigüter sagen soll,
so sind 4 Generale im Kanton Thurgau gewesen,
welche sich die Natisnalgüter vollkommen eigen ge-
wacht, und in Allem so aufgeräumt, daß kein

Pachter mehr darauf seyn kanni; und wann die Na-
tion diese Güter durch Verwalter benutzen lassen

will, so muß sie jeglichem eine Unterstützung von z,
4 bis 500 Dupl. darreichen, damit sie wieder alles
anschaffen können, was nochwenb g ist. Die Ver-
waltungskammcr hat aber deßwegen auch schon an
das gewesene Vollziehungsdirelrorium geschrieben,
aber keine Ankwort darauf erhalten.

Noch ein Faktum muß ich Ihnen anzeigen, VB.
Senatoren, von bem Schaden, den die Gemeinde
Pfin besonders gelitten hat: nachdem die Franken
die Oesireicher und Russen wieder aus den occupier-
ten Kantonen geschlagen hatten, haben sie hierwärts
der Thur ein Lager geschlagen; die Gemeinde Wn
mußte das nöthige Holz in dieses Lager anschaffen,
und sie wollte es thun, aus ihrem Gemeindwald;
aber die Franken sagten, sie könnten das Holz nicht
brauchen, es rauche zu sehr, und haben in dieser
Gegend über 900 fruchtbare Bäume umgehauen und
verbrandt.

Kubli verlangt und erhält für den gew. Statt-
Halter Hüssi und den Pfarrer Zwicki von Glarus
die Ehre der Sitzung und den Bruderkuß vom Prä-
scheuten.

Meyer v. Arb. unterstüzt Schsrers Aussagen;
auch sein Distrikt Arbon unterliegt den Requisitionen
aller Art und den ungeheuren Einquartierungen. Die
Liebe zur neue» Ordnung der Dinge wird auch bei
den Be?i«n dadurch geschwächt. Er bittet die Com-
Mission beider Räthe dringend, daß sie Vorschläge
zu Erleichterung dieses E-ends mache. Er stimmt
übrigens zur Annahme des Beschlusses.

E r a uer ebenfalls ; er hätte übrigens gewünscht,
daß ein Modus der Vercheiiung der Unterstützungen
durch die geftzgsbcnden Räthe scstgesezt würde: nach
Verhältniß des erlittenen Schadens sollten die Kau-
tone gleich behandelt werde«.

Äugustini beklagt den Jammer und das Elend
seines Kantons (Wallis.)

At ten ho fer bezeugt den Jammer seines Di-
strikts Znrzach, der alle Greuel des verwüstenden
Kriegs darbietet, und mit unbeschreiblichen Einquar-

tt'erungen, von denen rZ — 30 Mann in jedem
Hause seit dem Monat Merz bis dato sich befinden,
und in allem möglichen unterhalten werden müssen,
belastet ist;»» die Felder sind verwüstet, die Wal-
düngen ruinirt!

(Die Fortsetzung folgt.

Inländische Nachrichten.
Schwyz iy. Jan. Ich weiß nicht, wie tS

gekommen ist, daß man in den Waldstätten überall
zu verbreiten gewußt, der Leman sei in Ausstand,
er wolle gegen Bern zieh» sich an Frankreich venrö-
dein u. dgl. m. Mir schien das Ding so unwahr-
scheinlich, daß ich das Gegentheil allen sagte, die
mich fragten. Und ich freue mich, mich im Calcul
nicht betrogen zu haben.

Schon in meiner Proklamation vom August hatt"
ich dem Volk die Abänderung der Constitution vcr-
heißen. Jezt. trägt man sich überall damit; man ist

neugierig; man will wissen, ob sie fein democratisch
werde? — Die Absetzung des Direktoriums und die
Einführung eines Voll;. Rathes scheint beim Volk
als erster Schritt zur Verbesserung unsrer Verfassung
zu gelten. Besonders heißt s, die beiden Räthe wol-
len Frieden und Neutralität, das Direktorium aber
habe kriegen wollen. Es giebt auch einige, welche
an die wieder aufwachsende Oligarchie glauben.

Seitdem die Revolution begonnen, haben die
kleinen Kantone niemals einer grossem Ruhe gcnos-
sen, als jezt. Die wiederhechestellte Sicherheit des
Eigenthums und der Person, das strenge Handhaben
der Gesetze, das Abschaffen revolutionärer Verfol-
gungen, entwickelt beim Volk eine Zufriedenheit,
welche selbst von der nagenden Armuth nicht ganz
zerstört werde» kann.

Vor allen Dingen freut mich die Reorganisation
der Gemeinds- oder Anfangsschulen, die schon einige
Jahre vor der Revolution äußerst vernachlaßjgt waren.
Die Schulen blühn in den meiste» Gemeinden von
Mi, von Schwyz und Nid- und Obwalden. Es
herrscht ein allgemeiner Wetteifer. Besonders zeich-
nete sich auch die Gemeinde Küsnacht in Tesol-
dung seiner Schullehrer aus. In Schwyz wwd die
Schule täglich von mehr als 1Z0 Kindern besucht;
etwas fast Unerhörtes! — Die Nonnenklöster von
Schwyz und Altorf haben Töchterschulen angefangen.
In allen Dörfern werden die Schulen nach meiner
gedruckten Anweisung für die Gchuliehrcr auf dem
Lande gehalten.

Ich führe jezt Beckers Noch- und Hülfsbüch'.
lem überall ein. Der Minister Stapfer hat mir 100°
Exemplare dwics Werks mitgetheilt, die ich,^a!s
Bcwhnungen und Ausmunterungen im Kanton ve>--
breite.



Hätten wir Frieden, Waldstätten müßte zum an-
dmunal ver Kern unsrer Republik werden!

Nach Frieden ruft alles altes! das Volk ist
des revolutionären Getümmels müde. Oesterreich und
Rußland haben in den Gebogen ihren Kredit sehr
verloren. Die Russen besonders haben dem Land-
mann einen Widerwillen gegen die fremden Helfer
eingeflößt.

Aus einem Theil von den Papieren des russischen
General Rosenberg und Generalmajor von Döl-
ler, so bei dem Treffen im Muttathal verloren gien-
gen, und mir in die Hände fielen, sah'ich, daß die
Russen auch in Italien so viel Greuel verübten, und
überall so viel Verwirrung mir sich brachten, wie in
der Schweiz. Zsch.

Beilagen zu der in N. 2; abgedruktm
Botschaft über die Enrschädtgungsbe-
gehren der Patrioten in Zürich und
Fryburg.

Beilage S.
Schreiben des Vollziehungs-Direktoriums der

helvetischen Republik, an den Bürger Tobler,
Regierungscommissair in Zürich.

Bern den 28. Nov. 1799.

Bürger Cömmissairl
Auf Eucre Zuschrift vom 29. dieß, worin Ihr

zufolge der Einladung des Direktoriums Eure Vor-
schlage betreffe der Patriotenentschädigung mittheilet,
eröffnet Euch das Direktorium

r. Eure Bemerkungen über einzuschlagende Ver-
mitàngswege, die Schwierigkeit, auf dieselbe zu
kommen, und auf ihnen zu irgend einem bestimmten
Ziele zu gelangen, scheinen dem Direktorium aus der

Natur der Sache und der Umstände hergenommen,
und unwiderlegbar zu seyn.

2. Dasselbe tritt deswegen völlig Eurer Mei-
nung und Eurem Vorschlagt bei, das einzige Mittel zu
ergreifen, und zufolge dem Gesetze, den Weg des
strengen Rechtes und der Gerichte einzuschlagen.

z. Es ertheilt Euch demnach die Vollmacht,
die Regierungsglieder, die im Falle der Schadloshal-
tuna seyn mögen, zu versammeln und anzuhalten,
kraft des Gesetzes und des nachberigen Direktorial-
beschlusses eines von den dreien Gerichten zu verwer-
fen, und ihnen alle biejen-gen fernern Erklärungen
zu machen, die in Eurer Zuschrift enthalten sind

uns Ihr geeignet findet, um eine so wichtige als
dx ngende Angelegenheit, für welche sich das Direk-
to-mm stets ernstlichst interessieren wird, schleunigst

m den Gang des Rechtbetriebs nach gesetzlichen For-
wen zu bringen.

Log dem Resultat Eurer fernern Schritte und

Anordnungen werdet Ihr dem Direktorium von Zeit
zu Zeit die nöthigen Berichte erstatten.

Republikanischer Gruß!
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

Sig. Voider,
^zm Namen des Direktoriums, der Gen. Secr.

Sig. M 0 u s s 0 ».
Dem Original gleicylautend:

Bern den is. December 1799.
Der Gcneralsecrctair, Mousso«.
Beilage O.

Tobler, Regierungscommissair im Kanton Zürich,
an das Vollziehungs-Direktorium.

Bürger Direktoren!
Dem inliegenden Pi'vcss-Vmlzai, (Beil. kl.) betreffend

die Versammlung der ehevorigen Regierungsglieder des
Kantons Zürich, zur Verwerfung eines der vorge-
lchlagenen Distriktsgerichw in de,n Patrioten-Entschä-
digungsgeschäft, habe ich nur weniges beizufügen.

Mein Secretair stand m der Beglaubigung, ich
würde zu Hause dasjenige selbst im Protocoll beifu«
gen, was ich der Versammlung und einzelnen Mttglic-
vern, sowohl im Allgemeinen beclarierte, als auch auf
ihre Aeußerungen antwortete; weil ich dieß nun um
schicklich finde, so bitte ich Sie, Bürger Direktoren,
mir auf mein Wort zu glauben, daß ich mit kalter
Entschlossenheit alles angewendet habe, um die Ver-
sammlung zu vermögen, meinem Begehren, eines der
vorgeschlagenen Distrikesgerichte zu verwerfen, zu
eutsprechen. Auch wurde der Abschlag weitaus von
dem grossem Theil der Versammlung dahin motiviert,
sie würden sich nicht weigern, einen Richter anzuer-
kennen, allein sie wollten zuerst den Erfolg der beiden
-ill protocol! gegebenen und als Beilage l-à p und
S eingeschlossenen Petitionen der Bürger Hs. Kaspar
Huzel, alt Eeckelmeister, und Dietheim Lavater, all
Rathsherr, gewärtigen.

Die Versammlung dauerte 4 Stunden, und es

herrschte viel leidenschaftliche Hitze, so daß ich mir
von reiner zweiten einen erwünschten Erfolg vcrsptt-
chen möchte.

Sollte dieser fehlgeschlagene Versuch das Ziv
trauen, welches Sie / Bürger Direktoren! mir gütigst
schenkten» nicht vermindern, so werde ich auch in dit-
sein Geschäft, so schmerzhaft es auch für einen jede»

wahren Patrioten ist, meine geringen Kräfte until
Ihrer Anleitung ferner dem Vaterland widmen.

Repubi. Gruß und Hochachtung.
Zürich den 14. Der. 1799-

Der Regiecuugscommissair im Kant. Zürich

(Sig.) Tobler.
Dem Original gleichlautend:

Bern den is. Dec. i/yy.
Der Generalftcretair,

Mousson.
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